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BayBEP- Kap. 5 Bildungs- und Erziehungsarbeit 

Einleitung 

Kapitel 5 des Bildungs- und Erziehungsplans (BayBEP) für Kinder in Tageseinrichtungen bis zur Einschulung 
in Bayern befasst sich mit den Grundsätzen der Bildungs- und Erziehungsarbeit. Es legt die Basis für die 
päd  Praxis und beschreibt die Ziele und Methoden, um eine ganzheitliche Entwicklung d. Kinder zu fördern. 

Grundsätze der Bildungs- u. Erziehungsarbeit 

1. Ganzheitlichkeit 

Die Bildungs- und Erziehungsarbeit soll das Kind in seiner Gesamtheit erfassen. Dies bedeutet, dass sowohl 
kognitive als auch emotionale, soziale, motorische und kreative Fähigkeiten gleichermaßen gefördert 
werden. Die Entwicklung soll in einem harmonischen Gleichgewicht stattfinden. 

2. Individualität und Vielfalt 

Jedes Kind wird als Individuum mit eigenen Bedürfnissen, Interessen und Fähigkeiten betrachtet. Die 
pädagogische Arbeit berücksichtigt die unterschiedlichen Entwicklungsstände und Lebenssituationen der 
Kinder. Vielfalt wird als Bereicherung gesehen und aktiv gefördert. 

3. Partizipation 

Kinder sollen aktiv an Entscheidungsprozessen beteiligt werden. Dies stärkt ihr Selbstbewusstsein und 
fördert die Entwicklung von Verantwortungsbewusstsein und sozialer Kompetenz. Partizipation bedeutet auch, 
dass die Meinungen und Ideen der Kinder ernst genommen und in die pädagogische Arbeit integriert werden. 

4. Inklusion 

Alle Kinder, unabhängig von ihrer Herkunft, ihrem sozialen Hintergrund oder eventuellen Behinderungen, 
sollen gleiche Bildungschancen erhalten. Inklusion bedeutet, Barrieren abzubauen und eine Umgebung 
zu schaffen, in der sich jedes Kind wohlfühlt und optimal entwickeln kann. 

Bildungsbereiche 

1. Sprachliche Bildung 

Sprache ist der Schlüssel zur Welt. Die sprachliche Bildung umfasst sowohl die Förderung der 
Muttersprache als auch den Erwerb von Fremdsprachen. Ziel ist es, die Kommunikationsfähigkeit der 
Kinder zu stärken und ihnen Zugang zu kulturellen und gesellschaftlichen Ressourcen zu ermöglichen. 

2. Mathematische Bildung 

Mathematische Bildung beginnt bereits im frühen Kindesalter. Kinder sollen spielerisch an 
mathematische Konzepte wie Zahlen, Mengen und geometrische Formen herangeführt werden. Dies 
fördert logisches Denken und Problemlösungsfähigkeiten. 

3. Naturwissenschaftliche Bildung 

Kinder sind von Natur aus neugierig und wollen ihre Umwelt entdecken. Die naturwissenschaftliche 
Bildung nutzt diese Neugier, um Kinder an Themen wie Physik, Chemie und Biologie heranzuführen. 
Experimente und Beobachtungen sind zentrale Methoden, um naturwissenschaftliches Verständnis zu 
fördern. 
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4. Technische Bildung 

Technische Bildung zielt darauf ab, das Interesse der Kinder an Technik und Technologie zu wecken. Dies 
kann durch den Einsatz von Werkzeugen, das Bauen von Modellen oder die Beschäftigung mit einfachen 
Maschinen geschehen. 

5. Soziale und kulturelle Bildung 

Die soziale und kulturelle Bildung fördert das Verständnis und die Akzeptanz von Vielfalt. Kinder sollen 
lernen, respektvoll miteinander umzugehen und die kulturellen Unterschiede zu schätzen. Dies umfasst 
auch die Vermittlung von Werten und Normen der Gesellschaft. 

6. Musisch-ästhetische Bildung 

Kreativität und künstlerischer Ausdruck sind wichtige Bestandteile der kindlichen Entwicklung. Die 
musisch-ästhetische Bildung umfasst Aktivitäten wie Malen, Musizieren, Tanzen und Theaterspielen. Diese 
fördern die Feinmotorik, das ästhetische Empfinden und die emotionale Ausdrucksfähigkeit. 

7. Körperliche und motorische Bildung 

Bewegung ist essenziell für die gesunde Entwicklung von Kindern. Die körperliche und motorische 
Bildung umfasst sowohl grobmotorische Aktivitäten wie Laufen und Springen als auch feinmotorische 
Übungen wie Basteln und Schreiben. Ziel ist es, die körperliche Fitness und die Koordination der Kinder zu 
verbessern. 

Methoden der Bildungs- und Erziehungsarbeit 

1. Beobachtung und Dokumentation 

Um die Entwicklung der Kinder gezielt fördern zu können, ist eine Beobachtung und Dokumentation 
notwendig. Dies ermöglicht es, individuelle Stärken und Schwächen zu erkennen und gezielte 
Fördermaßnahmen zu ergreifen. 

2. Projektarbeit 

Projektarbeit bietet den Kindern die Möglichkeit, sich intensiv mit einem Thema auseinanderzusetzen. Durch 
die aktive Beteiligung und das eigenständige Arbeiten werden wichtige Kompetenzen wie Teamarbeit, 
Selbstorganisation und Problemlösungsfähigkeit gefördert. 

3. Freispiel 

Im Freispiel können Kinder ihre Kreativität und Phantasie ausleben. Es bietet Raum für selbstbestimmtes 
Lernen und fördert soziale Fähigkeiten wie Kommunikation und Kooperation. 

4. Rituale und feste Strukturen 

Rituale und feste Strukturen geben den Kindern Sicherheit und Orientierung. Sie helfen, den Tagesablauf zu 
strukturieren und schaffen eine vertrauensvolle Umgebung, in der sich die Kinder wohlfühlen. 

Fazit 

Kapitel 5 des Bildungs- und Erziehungsplans für Bayern legt die Grundsätze und Methoden der 
pädagogischen Arbeit in Tageseinrichtungen fest. Es betont die Bedeutung einer ganzheitlichen, 
individuellen und inklusiven Bildung und Erziehung. Durch die gezielte Förderung in verschiedenen 
Bildungsbereichen und den Einsatz vielfältiger Methoden soll eine optimale Entwicklung der Kinder 
gewährleistet werden. 
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